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Donnerftag 


1 n la un d. 


Königreich Polen. 

Warſch au den 29. Januar. Die Warſchauer 
Zeitung vom 27. Januar enthält einen Tages befehl 
des neuen Generaliſſimus an die Armee, worin er 
derſelben anzeigt, daß er durch den Willen der Nas 
tion an die Spitze des Heeres geſtellt ſei, daß er 
auf die ſtets erprobte Tapferkeit deſſelben rechne 
und es, falls es nur in Einigkeit beharrte, zum 
Siege zu führen hoffe. Er fügt hinzu, daß das 
Loos Polens nur auf dem Schlachtfelde entſchieden 
werden koͤnne. 

In Gemaͤßheit der Verfügung des oberſten Na⸗ 
tional⸗Conſeils vom 24. d. M., hort der bisher von 
rohen Haͤuten erhobene Ausgangs zoll auf, und wird 
von jetzt an 25 G. vom Centner bezahlt werden, 

Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, ſagt der Polnis 
ſche Kourier, daß die Ruſſiſche Armee aus nicht 
mehr, als 60,000 Mann beſteht. — Der General 
Anton Potockt iſt aus Galizien in Warſchau einge⸗ 
troffen. 2 
In der Warſchauer Zeitung vom 28. Januar iſt 
eine Antwort der Reichstagskammern auf die Pro⸗ 

mation des Feldmarſchalls Diebitſch enthalten, 
worin fie die Nation des dem Ruſſiſchen Kaifer ge⸗ 

a en Eides für entbunden erklaͤren, die Unab⸗ 
baͤngigkeit des Volks ausſprechen und ihm das Recht 
zuerkennen, demjenigen die Polniſche Krone zu vers 
leihen, den eg derſelben fuͤr wuͤrdig erachten werde. 

„In ber Sitzung der vereinigten beiden Kammern 
am 26. Jan. wurden die auf die Unterhandlungen 
mit Petersburg beaüglichen Papiere, fo wie auch 
die von Stephan Graf Grabowski an die Präfidens 
ten der Wopwodſchaften Plotzk und Auguſtow ges 


den 3. Februar. 


richteten Briefe verleſen, in denen er ihnen unter 
Androhung der Todesſtrafe anbefiehlt, den vom 
Kaiſer an den Verwaltungsrath zugefertigten Be⸗ 
fehlen nachzukommen. 

In der Sitzung des Reichstags vom 26. wurde 
auch über die Errichtung der hoͤchſten Regierungs⸗ 
Magiſtratur diskutirt; einige waren für die Organi⸗ 
firung eines Miniſterraths, und andere für die Ein⸗ 
führung einer ganz von den Miniſtern abgeſonder— 
ten Gewalt. Nach langen Diskuſſionen wurde letz⸗ 
tere beſchloſſen, welche drei Männern anvertraut 
werden ſoll. 

Es heißt, daß von Seiten unſerer Regierung Ge⸗ 
ſandte an die fremden Höfe naͤchſtens abgehen ſollen. 

Die allgemeine muthmaaßliche Einnahme des 
Königreichs Polen für das Jahr 1831 beträgt nach 
der heutigen Warſchauer Zeitung 133,112,636 Fl. 
19 poln. Gr.; die Ausgabe 122,189,618 Fl. 7 Gr., 
es bleibt demnach ein Ueberſchuß von 10,923,018 
Fl. 12 poln. Gr. 

Man ſpricht, die Regierungs⸗Commiſſion des 
Innern verlange, daß die Municipalität eine Ab⸗ 
aͤnderung in ihrer Zuſammenſetzung erleiden, und 
daß die hieſige Buͤrgerſchaft ihre Wuͤnſche in dieſer 
Beziehung zu erkennen geben ſoll. 

Man ſpricht, ſagt der Warſchauer Kourier, daß 
ſich Vincent Kraſinski in Stockholm befinden ſoll. 


ran e 

Paris den 22. Januar. Die letzte Sitzung der 
Deputirtenkammer, die Reden des Generals La⸗ 
marque und des Hrn. Mauguin, ſind der Gegen⸗ 
ſtand aller Salonsunterhaltungen. Es iſt jetzt mehr 
als jemals klar, daß es eine maͤchtige Partei giebt, 
welche die Franzoſiſche Regierung zum Kriege ans 
treibt, Das Miniſterium will diefen nicht, der K 


= 


nig theilt die Anſichten des Miniſteriums, aber die 


a Lafayette's, die für den Augenblick von dem 


eſchäfte ausgeſchloſſene populaire Partei, treibt 
zum Krieg an. Man darf wohl ſagen, daß ſie ei⸗ 
Abe Sympathie bei dem jungen und kriegeriſchen 
Theile der Nation findet. Im Jahre 1814 war 
man des Kriegs und der Schlachten müde; jetzt ha⸗ 
ben funfzehn Friedensjahre eine Generation gleich⸗ 
ſam gelangweilt, die in ruhigen Zeiten kein Mittel 
findet, ihren übermäßigen Ehrgeiz zu befriedigen. 
General Lamarque hat zur Einbildungskraft aller 
jungen Leute geſprochen, indem er an den Ruhm 
des Kaiſerreichs erinnerte, und den Beiſtand der 
Nation fuͤr Polen und Belgien anrief; inzwiſchen 
glauben wir nicht, daß die populaire Partei die 
Hberhand erhalten duͤrfte; denn dazu gehoͤrte eine 
andre Kammer. So wie die Deputirtenkammer 
gegenwärtig zuſammengeſetzt iſt, wird ſie niemals 
die Hand zu einem allgemeinen Brande in Europa 
bieten. Deswegen betreibt auch die populaire Par⸗ 
tei mit aller Kraft die Aufloͤſung der gegenwaͤrti⸗ 
gen Kammer. : 

Alles, was gegenwärtig in Frankreich vorgeht, 
ſagt der National, iſt unbedeutend in Vergleich mit 
den Kriegsrͤͤſtungen, welche mit Thätigkeit, Wärs 
me und bewunderndwärdigem Geſchick vom Mars 
ſchall Soult getroffen werden. Seit drei Monden 
berathſchlagt man über die Fragen, die nur durch 
den Krieg gelöft werden konnen. Von allen denen, 
welche die Verſicherung geben, daß Frankreich die 
gegrundetſte Hoffnung habe, den Frieden zu erhal⸗ 
ten, glaubt kein Einziger, was er ſpricht. Es waͤre 
ſehr zu wüͤnſchen, daß das Benehmen der Regie— 
rung, ſtatt eine Art Proteſtation gegen die kriege⸗ 
riſche Tendenz der Ereigniſſe zu ſeyn, ſich vielmehr 
auf eine erhabene und umfaſſende Weiſe jener gros 
ßen Nothwendigkeit angeſchloſſen hätte, Viele une 
angenehme und bittere Gefühle wären dann nicht 
zum Ausbruch gekommen, und das Geſchrei: Krieg 
der Contre⸗Revolution! Krieg gegen die erdruͤckenden 
Prinzipien von 1814], hätte alle Revolutions mäͤn⸗ 
ner vom Juli gegen Äußere und innere Feinde zus 
ſammengehalten. 

Der National erklart ſich, nachdem er das Pol⸗ 
miſche Manifeſt mitgetheilt, ſehr ſtark gegen die 
Diplomatie ſeines Vaterlandes. Er vergleicht die 
Poluiſche Revolution mit der Nordamerikaniſchen; 
doch meint er, keine Nation ſei in einer günſtigern 
Lage geweſen, als die Nordamerikaner. Durch 
weite Meere vom erzuͤrnten Mutterlande getrennt, 
hätten dieſelben außerdem in ihren waldbedeckten 
Eindden eine ſichere Zuflucht gegen die kleinen Brit⸗ 
tiſchen Heere gefunden. Die Lage Polens ſei eine 
ganz andere. Viermalhunderttauſend Ruſſen, von 
Mationaleiferfucht entflammt, ftänden an den Gräns 
zen, und Frankreich, oder vielmehr feine Politik 
ihue nichts Für feinen Alllirten. 

Das Journal des Debars ſagt in einem Aufſatze, 
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worin es von den verſchiedenen, ſeit der Mitte des 


vorigen Jahres ausgebrochenen Revolutionen ſpricht, 
unter Anderm: „Man uͤberſehe nicht, daß die Pas 
theliſchen Völker es find, die ſich jetzt in einem res 
volutionairen Zuſtande befinden oder doch zu einer 
Revolution geneigt ſind. Der Norden iſt ruhig, 
weil er im ſechszehnten Jahrhundert vorwärts ges 


ſchricten iſt, aber der ganze Süden brennt vor Une 


geduld, ſich an uns anzuſchließen. Dieſe gegen⸗ 
wärtigen und zukünftigen Revolutionen A He 
Staaten haben nur den Zweck, ſich mit uns in 
Einklang zu ſetzen. Eine und dieſelbe Urſoche, und 
es iſt eine große Urſache, die der Zeit nach weit 
über 1789 und dem Raume nach weit über die 
Graͤnzen Frankreichs hinausreicht, treibt die Volker, 
welche der Reformation des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts unerſchuͤtterlich widerſtanden, jetzt einer ums 
faſſenden politiſchen Umwandlung entgegen.“ 

Zu Givet an der Belgiſchen Gränze find Quar⸗ 
tiere für 4c00 Mann beſtellt und außerdem werden 
Rationen für 30,000 Mann angeſchafft. Dort und 
zu Charlemont ſind 50 Kanonen zur Verſtaͤrkung 
des bereits anſehnlichen Materials angelangt. Zu 
Metz und in deſſen Umgegend werden 4000 Pferde 
aufgekauft. 

Der National enthält ein Schreiben aus Perpig⸗ 
nan, wonach man einer Verſchwoͤrung auf die Spur 
gekommen iſt, deren Sitz in Lyon ſeyn ſoll. Die 
Verſchwornen haben ſich, jenem Schreiben zu olge, 
nach Art der Carbonari's organiſirt, und ihr Zweck 
iſt, die beſtehende Regierung umzuftürzen, um 
Karl X. oder Heinrich V. auf den Thron zu heben. 
Die Conſpiration zählt blos in Lyon 15 — 20,000 () 
Anhänger, deren Plan iſt, ſich nach Spanien ein: 
zuſchiffen, um von dert aus den Buͤrgerkrieg in 
Frankreich zu beginnen. 

Nach Verſicherung eines hieſigen Blattes ſind 
die Communikationen des Hofes zu Holyrood 
(Karls X) und der Spaniſchen Geſandtſchaft hie⸗ 
ſelbſt ſehr regelmäßig und ſehr thätig. Man ſpricht 
offen davon, naͤchſten März den Herzog von Ans 
gouleme mit Marmont und Bourmont nach Spas 
nien zu ſenden, um ſie an die Spitze der Truppen 
* ſtellen, die ſich an den Pyrenden verfammeln 
ollen. ' 

Die Nachricht vom Tode Dom Miguels beftätigt 
ſich nach Briefen aus Liſſabon vom 5. Jan. nicht. 
Ein Blatt bemerkt, dies Gerücht ſei eine Boͤrſen⸗ 
Spekulation geweſen, die den Zweck gehabt habe, 
den Abſchluß der Anleihe der Regentſchaft von Terz 
eeira in London zu erleichtern, gegen welche ſich die 
en der dortigen Stodbörfe feindſelig ge⸗ 
eigt habe. ; 

ag 7 Niederlande, 

Aus dem Haag den 21. Januar. In der Ers 
öffnungsfigung der zweiten Kammer der Generals 
ſtaaten vom 20. d. gab der Minifter des Auswärti⸗ 
gen zuerſt eine Ueberſicht der Londoner Verhandlun⸗ 


% 


gen, führte das Protokoll vom 20. Dez. an, und 
ie darauf erfolgte Proteſtation des Könige, und 
fuhr dann fort: Mit Schmerz vernahm der Koͤnig 
den Entfchluß der fünf Mächte in Bezug auf Bel⸗ 
a0 wie er in jenem Protokoll ausgeſprochen. 
ls König zur Herrſchaft über einen Theil Europa's 
berufen, ſah er mit Leidweſen, wie man ſich, durch 
die uͤber Europa gekommenen ſchwierigen Verwik⸗ 
kelungen veranlaßt, bewogen gefunden, die Reſul⸗ 
tate eines Aufſtands zu ſanktioniren, welcher noth⸗ 
wendig die Stabilität. aller Throne bedrohen, und 
worin der König, abgeſehen von allen übrigen Ver⸗ 
haͤltniſſen und Folgen, einen Eingriff in ſeine Rechte 
ſehen mußte. Nachdem die Mächte durch den Pa— 
riſer Traktat von 1814 Belgien zu ihrer Dispoſition 
geftellt, und fpäterhin das Schickſal dieſes Landes 
unter der Souverainität des Hauſes Naſſau-Ora⸗ 
nien feſtgeſetzt hatten, verloren ſie, von dieſem Au— 
genblick an, das Recht, ferner darüber zu verfügen, 
Uebrigens war die Vergrößerung. des Königreichs 
nicht ohne Aufopferung von Kolonien, Geldlaſten 
und dergl. geſchehen. Wenn auch der Londoner 
Kongreß nach dem Wunſche des Koͤnigs zuſammen— 
trat, ſo gab ihm dies noch nicht das Recht, ſeinen 
Protokollen eine, dem Gegenſtande ſeiner Miſſion 
entgegengeſetzte Richtung zu geben. Indeſſen iſt 
der Koͤnig nicht im Stande, obgleich von einem 
biedern Volk umgeben, die politiſchen Stürme, die 
Europa bedrohen koͤnnen, allein zu beſchwoͤren. 
Amſterdam den 23. Januar. Inwiefern die 
vom Haag aus angeordnete Erdffuung der Schelde 
dem traurigen Zuſtande Belgiens eine Abhülfe ges 
währen werde, muß noch dahin geftellt bleiben, 
Gewiß iſt, daß die Antwerpener Kaufleute ſich kei— 
ne außerordentliche Folgen davon verſprechen und 
nicht ſowohl in dieſem Palliativ-Mittel, als in der 
volligen Wiederherſtellung der alten Handeld: Ver: 
haͤltniſſe mit Holland, ein Heil für den Belgiſchen 
Gewerbfleiß erkennen. 
Bräſſel den 23. Jauuar. „Wenn,“ heißt es 
in hieſigen Blättern, „die Erwaͤhlung des Herzogs 
von Leuchtenberg ſtattfindet, fo iſt es auch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dem Kongreſſe ein Geſetzentwurf 
vorgelegt wird, wodurch nicht blos den Mitgliedern 
des Hauſes Oranien, ſondern auch allen Mitglie— 
dern der Familie Bonaparte's und des Altern Zwei— 
ges der Bourbonen der Aufenthalt in Belgien uns 
terfagt wird. Dieſes Dekret würde ſich auf die 
Ausſchließung des Hauſes Oranien und auf das 
Intereſſe begründen, das Belgien hat, um mit 


der in freundlichen Nachbar⸗Verhäͤltuiſſen zu 


‚gelgender Tages- Befehl iſt hier erſchienen: 
willi ene 18. Jan. 1831. Soldaten und Frei⸗ 
for Fund ea ſeyd dem Rufe des Vaterlandes ger 
5540 flirt abt Euch, wie durch einen Zauberſchlag, 
en er 7 lle zum Kampfe zu fliegen. Eure feſte 

muthvolle Haltung hat ihren Lohn gefunden: 
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Die Holländer erkennen endlich foͤrmlich und de 
That nach die Freiheit der Scheler Dielen 55 
gezeichneten Vortheil hat das Vaterland Euch zu 
verdanken. Eure kriegeriſchen Demonſtrationen un⸗ 
ter den Mauern von Maſtricht, Eure drohende 
Stellung in der Provinz Antwerpen und in den bei⸗ 
den Flandern haben dem Feinde dieſe Nothwendigkeit 
auferlegt; Ihr habt die Schifffahrt der Schelde er⸗ 
obert! Soldaten, ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, das Or⸗ 
gan der Erkenntlichkeit Eurer Mitbuͤrger zu ſeyn; 
dieſe koͤnnen, falls Ihr in der Folge wieder einmal 
zu den Waffen greifen muͤßtet, nicht mehr daran 
zweifeln, daß, ſtolz auf Eure erſten Thaten, der 
Sieg Euch auch nicht wieder verlaffen wird, — Es 
bleibt uns nun noch uͤbrig, Belgien und dem ganzen 
Europa zu beweiſen, daß Ihr Euren Heldenmuth 
zu daͤmpfen wiſſet und ſelbſt, ſobald das Gluͤck des 
Vaterlands es fordert, dem Muthe die Reſignation 
folgen laſſen koͤnnt. Nypels.“ 

In hieſigen Blaͤttern lieſt man: Der Engliſche 
Courier enthaͤlt folgenden Auszug eines Schreibens, 
das, ſeiner Verſicherung zufolge, bereits am 20. 
Dez. vom Brittiſchen Miniſterium an Lord Pon⸗ 
ſonby gerichtet worden iſt: „Die Rechte des 
Deutſchen Bundes hinſichtlich des Großherzogthums 
Luxemburg find im Protokolle vom 17. Nov. aner⸗ 
kannt worden. Demgemaͤß wuͤnſchen wir, daß Sie 
beider proviſoriſchen Regierung von Belgien, in- 
dem Sie ihr zu gleicher Zeit Ihre Freundſchafts— 
Dienſte anbieten, auf die ſofortige und foͤrmliche 
Einſtellung jeder Beziehung ihrerſeits zu den Unger 
legenheiten des Großherzogthums beſtehen, und 
wollen Sie demnaͤchſt dieſe Regierung einladen, die 
noͤthigen Proklamationen zu erlaffen, um ihren Ber 
ſchluß den Einwohnern des Großherzogthums kund 
zu thun.“ 

Antwerpen den 23. Januar. Vorgeſtern um 
5 Uhr Nachmittags kam hier eine praͤchtige, mit 
den Koͤniglichen Wappen und Farben verzierte Holl. 
Pacht an und wurde beim Einlaufen in unfern Ha— 
fen vom Huzza der auf der Rhede befindlichen Ka⸗ 
nonierboote begrüßt; es ging hier das Geruͤcht, 
doß ſich der Prinz von Oranien auf der Pacht bes 
fände, es ergab ſich jedoch, daß es der Admiral 
Gobius aus Vließingen ſei, der eine Unterredung 
mit dem General Chaſſé hatte. Die Erdffnung der 
Schelde iſt ſeitdem zur oͤffentlichen Kunde gebracht 
worden; dem Vernehmen nach wird weder ein 
Waſſerzoll erhoben werden, noch eine Viſitjrung 
von Hollaͤndiſcher Seite ſtattfinden. Inzwiſchen 
iſt des widrigen Windes halber vor dem 25. d. M. 
keine Ankunft von Kauffahrtei⸗Schiffen mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu erwarten. (Die von einigen Brüſ⸗ 
ſeler Blättern bereits gemeldete Ankunft von 18 
Schiffen N einer voreiligen Nachricht.) 

W 5 

Baſel den 22. Januar. Von hier wie von Fire 

ſtal aus werden noch immer Züge gegen die ver⸗ 
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ſprengten Rebellen unternommen. Die Berichte, 
welche von den Gemeinden eingehen, lauten erfreus 
lich. Die Mehrzahl der Gefangenen, die faſt ſaͤmmt⸗ 
lich Reue über ihr Unrecht an den Tag legen, find 
wieder entlaſſen worden. Der kleine Rath beſchaͤf⸗ 
tigt ſich mit dem Verfaſſungs-Entwurf, der ihm 
zur Begutachtung uͤberwieſen worden. 
Bern den 19. Januar. Hier und in der Umge⸗ 
gend wird eine bedeutende Anzahl von Truppen zu⸗ 
„ deren Beſtimmung dahin geht, 
der in einem Theile des Kantons ſtets fortdauern— 
den Unordnung und Geſetzloſigkeit eln Ende zu ma⸗ 
chen, wenn ungeachtet aller Ermahnungen und er⸗ 
zeigter Langmuth ſolche nicht alſogleich von ſelbſt 
ich legen und die verirrten Gemuͤther einſehen, 
wohin ihre Leiter fie führen wollen. Es iſt beſon⸗ 
ders zu hoffen, daß die Stadt Pruntrut und das 
Amt Delsberg, dieſe für die Handhabung unferer 
Neutralität und Vertheidigung der nordweſtlichen 
Graͤnze ſo wichtige Gegend, bald wieder in einen 
Zuſtand geſetzlicher Ordnung und Ruhe zuruͤckkehre. 
— Heute war große Inſpection uber die hier gars 
niſonirenden Truppen, die alle vom beſten Geiſte 
beſeelt und entfibloffen find, geſetzliche Ordnung 
aufrecht zu erhalten oder ubthigenfalls wieder her⸗ 


zuſtellen. 
E N 


Der Nürnberger Korreſpondent enthält 

folgendes Schreiben aus Konſtantinopel vom 
7. Dez.: „Der Sultan betreibt gegenwärtig mit 

allem Eifer militairiſche Ruͤſtungen, zu welchem 
Zwecke verſchiedene Corps hier konzentrirt werden 
ſollen. Viele ſind der Meinung, das zu bildende 
Armee⸗Corps ſei nach Albanien beſtimmt, um die 
in dieſer Provinz eingeführte neue Ordnung kraͤftig 
ins Werk zu ſetzen, während Andere behaupten, 
daß die Ruͤſtung dem Paſcha von Bagdad gelte, 
welcher ſchon ſeit geraumer Zeit mit ſeinen an die 
Pforte zu leiſtenden Zahlungen zuruͤckbleibt und 
überhaupt in der Treue gegen die Regierung zu 
wanken ſcheint. — Wir haben ſchon ſeit langer 
Zeit anhaltend warmes Wetter, ohne Regen, ſo 
daß man an ſuͤßem Waſſer bereits Mangel leidet 
und der Preis deſſelben bedeutend geſtiegen iſt; 
dagegen ſtehen alle übrige Lebensbedürfniſſe in ſehr 
billigem Preiſe.“ 

Der Courier de Smyrne vom 19. Dezember bes 
richtet, Graf Guilleminot fei in der Audienz vom 
30. November, wo er dem Sultan ſeine neueren 
Beglaubigungsſchreiben übergab, ganz auf Euro⸗ 
päiſche Weiſe empfangen worden, indem ihn der 
Sultan vor einem Lehnſtuhl ſtehend erwartete. 
Derſelbe hat dem Botſchafter, wie der Courier er⸗ 
zählt, bei dieſer Gelegenheit viel Schmeichelhaftes 
geſagt und ihm eine von Napoleon zum Geſchenk 
erhaltene Pendeluhr mit dem Bemerken gezeigt, daß 
ſie ihm ſehr werth ſei. 


Griechen lan d. f 

In einem (von dem Nürnberger Korreſpon⸗ 
denten mitgetheilten) Schreiben aus Aegina 
vom 24. December heißt es: „Aus Athen meldet 
man uns, daß ſich die Tuͤrken daſelbſt auf neue 
Ordre aus Konſtantinopel zum Abzuge anfchiden, 
Seitdem ſoll in der ganzen Stadt neues Leben herr 
ſchen, indem die mehr oder weniger zerſtörten Haͤu⸗ 
fer wieder reparirt oder friſch aufgebaut werden, 
Auf der Akropolis iſt noch Alles in gutem Stand, 
und die wenigen noch vorhandenen Alterthümer, 
z. B. das Parthenon (ehemals der Tempel der Mi⸗ 
nerva) u. ſ. w., find von den Türken bisher ncht 
zerfiört worden. — Auf Kandien iſt es noch zu 
keinen blutigen Auftritten gekommen; indeſſen find 
die Griechiſchen Einwohner bis jetzt zur Unterwer⸗ 
fung nicht zu bewegen geweſen. )“ 


Saamen⸗Anzeige. 
In No. 30. und 32., Sonnabend und Dienſtag, 
den 5. und 8. Februar, erſcheint als Extrablatt 
in % Bogen zu dieſer Zeitung meine diesjährige 
ausfuhrliche Garten-, Gemuͤſe⸗, Futter,, 
Gras- und Blumen» Anzeige, worauf ich 
hiermit vorläufig aufmerkſam zu machen mir er⸗ 


ube. 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 27. Januar 1831. 


Preis 


Getreidegattungen. ne es 
(Der Scheffel Preuß.) 2 Aer 3 


Zu Lande: 
za e ER 3 25.— 2 
oggen . 4125 —[ 117 
roße Gerſte 1 716 — 26] 3 
leine 4 5— 271 6 
Hafer rf 3/2 — 2210 
Erbſen 41 18— 115 

u Waſſer: | 
Weizen 3 19— 3 —.— 
Roggen r 22 61 25— 
roße Gerſte . —— 1 
leine EEE er —| — 
BKSE ZEEErE BEE EEE 
rbſen 4 RE 
Das Schock Stroh. 51 
Heu, der Centner 1 


